
Gespräche der Mitglieder des Sekretariats der Kreisleitung Oranien
burg der SED mit den verschiedensten Gruppen von Werktätigen - 
hier der 1. Sekretär, Genosse Heinz Vietze (ganz links), mit Genossen
schaftsbauern der Kooperation Beetz - belegen die Erkenntnis: Der 
persönliche politische Dialog mit den Werktätigen ist durch keine an
dere Form der Massenarbeit zu ersetzen.
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leitungen und Kampfprogram
men zu bestimmen und eindeu
tige Kampfpositionen hierzu bei 
allen Kommunisten und Werktäti
gen durch eine massenwirksame, 
differenzierte ideologische Arbeit 
auszubilden.
Notwendig ist gleichfalls, die 
Schwerpunkte und Wege für das 
Erreichen der Ziele auszuarbei
ten, wirksamste Führungsmetho
den anzuwenden und durch die 
Sicherung eines hohen Niveaus 
der politisch-ideologischen und 
organisatorischen Führungsar
beit gemeinsam mit den Werktä
tigen den Erfolg zu organisieren. 
Gerade darin erweist sich die 
Kunst der politischen Führung. 
Dabei gilt stets: Die höchsten An
forderungen stellt die Partei im
mer an sich,selbst. 
Entscheidende Quelle des erfolg
reichen Wirkens der SED ist da
bei, daß sje die Führung der Mas
sen stets im Leninschen Sinne 
als einen Prozeß betrachtete und 
betrachtet, der nur realisierbar 
ist, wenn sie sich vertrauensvoll 
mit allen Werktätigen verbindet 
und von ihnen lernt. Im Pro
gramm der SED heißt es des
halb: „Wichtigste Grundlage der 
erfolgreichen Tätigkeit der Sozia
listischen Einheitspartei Deutsch
lands sind ihre vertrauensvollen 
Beziehungen zur Arbeiterklasse, 
zu den Genossenschaftsbauern, 
zur Intelligenz und zu allen ande
ren Werktätigen. Lehrend und zu
gleich von den Werktätigen ler
nend geht die Partei voran; sie 
vertraut der Schöpferkraft des 
Volkes."3 Dieser Wesenszug ei
ner marxistisch-leninistischen 
Partei bestimmt Inhalt und Stil 
der gesamten Arbeit der Partei. 
Dabei berücksichtigt die SED 
konsequent die Dialektik, die zwi
schen den beiden Seiten in der 
Tätigkeit der Partei - zwischen 
„Führung der Massen" und „von 
ihnen lernen" - besteht. Sie si
chert auf jeder Stufe der Erarbei
tung und Entwicklung der Politik, 
auf jeder Stufe des Führungspro
zesses die Realisierung dieser 
Dialektik. Die Partei berät sich 
vor den zu treffenden Entschei

dungen mit den Werktätigen, 
aber auch kontinuierlich im Pro
zeß ihrer Durchführung. Sie ana
lysiert und studiert beständig die 
Erfahrungen der Werktätigen, er
faßt frühzeitig die tatsächlichen 
Interessen und Bedürfnisse der 
Werktätigen. j
So gewährleistet die Partei, daß 
die Erfahrungen und die Weisheit 
des Volkes in die Politik einflie
ßen können. Gerade dadurch ist 
eine der Dynamik des Gesell
schaftsfortschritts entspre
chende Ausprägung der Massen
verbundenheit der Partei mög
lich. Denn - so Lenin: „Nie wer
den Millionen von Menschen auf 
die Ratschläge von Parteien hö
ren, wenn diese Ratschläge nicht 
mit dem zusammenfallen, was 
die Erfahrungen ihres eigenen 
Lebens sie lehren".4 
Die beharrliche und schöpferi
sche Umsetzung dieses Lenin
schen Gedankens prägt wesent
lich den vom VIII. Parteitag der 
SED begründeten Kurs der Ein
heit von Wirtschafts- und Sozial
politik, den wir heute so erfolg
reich mit den Beschlüssen des 
XI. Parteitages der SED fortfüh

ren. Diesen Kurs charakterisiert 
in besonderem Maße die konse
quente Hinwendung zü den Mas
sen, zu ihren unmittelbaren Inter
essen und Bedürfnissen. Gerade 
dadurch wurden und werden ste
tig das Vertrauen der Werktäti
gen in die Partei und ihre Politik 
gestärkt. Wie lernt die SED von 
den Massen?
Erstens realisiert die SED diesen 
Wesenszug, indem sie die Erfah
rungen der Besten, der Schritt
macherkollektive im Prozeß der 
Entfaltung der Masseninitiativen 
studiert, verallgemeinert und ihre 
breite Anwendung sichert. In ih
ren schöpferischen Taten verkör
pert sich in besonderem Maße 
das Neue des gesellschaftlichen 
Fortschritts. Deshalb geht es im
mer in der ^rbeit der Parteiorga
nisationen und ihrer Leitungen, 
aller Kommunisten darum, „sich 
auf das Neue einzustellen, nicht 
in alten Gewohnheiten zu verhar
ren, sondern aktiv und schöpfe
risch nach entsprechenden Lö
sungen zu suchen, bei auftreten
den Problemen nicht abzuwar
ten, sondern selbst Vorschläge 
zu ihrer Lösung zu unterbreiten.
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